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Französische Stimmungen.ISO

Krieg gezeigt hat, daß die Liebe im Haß blühen kann,
so hat er auch ein Beispiel dafür gegeben, daß der Haß
als Liebe und Mitgefühl aufsprießen kann.

Aber deutsche Soldaten in der Gefangenschaft habe
ich während meiner angenehmen Automobilfahrt in den
Cevennen trotz allem weder sehen noch sprechen dürfen.
Das stelle ich fest, während ich abends, das Flußtal
der Allier zur Rechten tief unter mir, auf dem Wege nach
Clermont hin fahre.

Französische Stimmungen.
Kriegsausfichten.

Von all den Franzosen, die ich ihren entschlossenen
Willen ausfprechen hörte, den Krieg bis zu Ende durch¬
zuführen, koste es, was es wolle, machte mir keiner einen
festeren und bedeutenderen Eindruck, als M. Briand.
Er hielt nicht, wie M. Poincars, eine kleine Rede, er
legte die Dinge nicht zurecht und versuchte nicht, eine
lächelnde Überlegenheit gegenüber der Lage zu bewahren.
Es war etwas Strenges, Steifes, unerhört Gepreßtes
in seinem ruhigen, prunklosen Auftreten. Es war, als
kümmere er sich nicht im geringsten darum, zu verbergen,
wie fürchterlich schwer die Bürde war — er brauchte
das auch nicht, denn man sah, daß er sie trug.

In seinen einfachen, beinahe schroffen Worten war
keine Spur von Gesuchtheit und kaum ein Ausfall gegen
den Feind, es war, als ob das Gefühlsleben zurück¬
gedrängt fei; was übrig blieb, war nur ein nackter,
harter Wille, der ohne unnötige Redensarten seine
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